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Kommentar ZU Andacht
Von Volker Spangenberg

Den Verfasser der Andacht „Freude Leben Freude ott  ‚CC kenne ich WC-9M3SI der als Prediger och als Person. Das bedauere icH, enn das Ihema selner An-
dacht spricht mich sofort Ich spure: Hıier lauert Wesentliches. Wiıe je] raft
annn Freude ott 1m Alltag schenken und wWwI1Ie häufig geht gerade diese dortE
unter. Ich bin Gleichzeitig wächst me1n Respekt VOT dieser Ihemen-
ahl In einer Spaisgesellschaft ber Freude reden, 1st nicht leicht, denkt der
Dienstanfänger, und ber Gefühle sprechen als solches schon schwer
Bel diesem Ihema spielen zudem In der Vermittlung Tonfall, Gestik un Mimik
eine och srößere Rolle Vor mMIr liegt eın Blatt Papier. Gerne hätte ich den Autor
selbst gesehen un: gehört. Als Kkommentator fällt meln Augenmerk VOT allem
auf zwel Bereiche: Die rhetorische Gestaltung und die homiletisch-seelsorger-
liche Dimension der Andacht

—r —__ Rhetorische Gestaltung der Andacht
Der Prediger hat rhetorisches Talent. Durch die Einstiegsfrage „Was 1st Freude?
nımmt mich sofort in das 'Ihema mıiıt hinein. In praägnanter Kurze erfahre
ich mögliche Antworten auf diese rage aus den Bereichen Bildung, Lıiıteratur
und Musik as aulsere ptum stiımmt, denke ich Die gebotenen Definitionen
ZU Begriff „Freude” werden gelobt, aber sprachlich genial, als „freudlos” ab-
gelehnt und die rage wird wiederholt. Als eine er: eıgene Antwort erscheint
annn en häufig gebrauchtes Wort“ der Bibel Brillant! Der Verkündiger ist bei
seinem Gegenstand, dem Wort Gottes, angekommen.

Rhetorisch gul fängt esS rhetorisch gut geht 65 welıter. Kurze Satze folgen
aufeinander, Begriffe werden mIır geschenkt, die nachschwingen (z.B „Her-
zens-sparsamkeit ). Abwechslungsreich geht durch die disposito. Die einzel-
NEeN Aussagen werden nicht 1Ur durch Zitate aus Sanz unterschiedlichen Poaols
unterstrichen, sondern erfolgen auch IUlustrationen AaUus Nachbarschaft und
Gemeinde, die fast jeder kennt. Eigene Begegnungen und Erfahrungen VON bib
ischen Personen werden geschickt eingebunden. Menschen aus Theologie und
Kirchenmusik kommen Wort Fundiert unterlegt ist das Ganze mıt pragnan-
ten Bibelworten. Es wird auch dem Leser leicht gemacht. ber fehlende 1MUu-
lans ann sich nicht beschweren. Die Zeit vergeht!

e1ım Nachdenken und zweıten Lesen kommen ann auch Fragen. Was für
eine Gattung liegt M1r 1er vor® Ist das och eine Andacht oder schon eine Kurz-
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predigt? Ist eine Andacht nicht zeitlich kürzer? Beschränkt S1€E sich nicht aufeinen
Impuls? Ist ihr Charakter nicht persönlicher zugespitzt, gal emotionaler 1m Ton?

1st S1e eine Kurzpredigt und als Ihemen- der Lehrpredigt aufzufassen.
e1ım Aufbau der Andacht bleiben Fragen offen Ist das Ihema der Andacht,;

w1e der instleg nahelegt, die Beantwortung der rage: „Was 1st Freude? oder
soll; wI1e die Überschrift zeigt (Kennt diese UTr der Leser?®), das Verhältnis ZWI1-
schen Lebensfreude und Gottesfreude geklärt werden?

Bel der Suche ach der Struktur bietet der Hauptteil wen1g Hilfe Orientiert M3SIp
sich der Höorer der Einstiegsfrage, erhält früh die Antwort: „Freude” ist eın
Hauptbegriff der Bibel! ach 2 der Andacht erfolgen als spate Antworten die
Spitzenaussagen: „Freude istKommentar zur Andacht von Volker Spangenberg  95  predigt? Ist eine Andacht nicht zeitlich kürzer? Beschränkt sie sich nicht auf einen  Impuls? Ist ihr Charakter nicht persönlicher zugespitzt, gar emotionaler im Ton?  M.E. ist sie eine Kurzpredigt und als Themen- oder Lehrpredigt aufzufassen.  Beim Aufbau der Andacht bleiben Fragen offen. Ist das Thema der Andacht,  wie der Einstieg nahelegt, die Beantwortung der Frage: „Was ist Freude?“ oder  soll, wie die Überschrift zeigt (Kennt diese nur der Leser?), das Verhältnis zwi-  schen Lebensfreude und Gottesfreude geklärt werden?  Bei der Suche nach der Struktur bietet der Hauptteil wenig Hilfe. Orientiert  M3SIPSAd  sich der Hörer an der Einstiegsfrage, erhält er früh die Antwort: „Freude“ ist ein  Hauptbegriff der Bibel! Nach % der Andacht erfolgen als späte Antworten die  Spitzenaussagen: „Freude ist ... das Erkennungszeichen eines gläubigen Men-  schen“ und Freude „wird zum Grund des Glaubens“. Doch zielen diese „Ant-  33353  worten“ eher darauf ab, die Bedeutung des Themas „Freude“ zu betonen, anstatt  die Einstiegsfrage „Was ist Freude?“ zu beantworten. Sie bleibt offen. Auch die  Andacht ist noch nicht am Ziel.  Orientiert sich der Hörer dagegen an der Überschrift, wird er folgende innere  Ordnung feststellen: 1. Leben ist auf Freude ausgerichtet und 2. Lebensfreude  und Freude an Gott gehören zusammen. Die innere Ordnung enthält aber noch  einen 3. Punkt, den weder der Einstieg noch die Überschrift umfasst: Freude an  Gott macht stark. Die Punkte zwei und drei werden dabei durch das Nehemia-  wort „Die Freude am Herrn ... ist eure Stärke“ zusammengehalten. Überschrift  und Einleitung sollten jeweils nicht nur Teilaspekte der Andacht umfassen. Eine  Gliederung hätte zur äußeren Übersicht verholfen und dabei unterstützt, die  innere Folgerichtigkeit nachzuvollziehen. Lernpsychologisch sinnvoll wäre ein  Schluss gewesen und nicht nur ein eschatologischer Ausklang, der noch einmal  neue Gedanken formuliert. Er hätte die Gedanken bündeln und das Predigtziel  auf den Punkt bringen können.  Ansonsten ist die Verständlichkeit der Andacht gut. Die Einfachheit der Sätze  lassen einen gut mitkommen. Auf Kanaanäisch und Fachsprache wird verzich-  tet. Jede große These wird mit konkreten Beispielen aus dem Leben erläutert.  Ein markantes Bibelwort bringt sie noch einmal auf den Punkt. Zusätzlich er-  folgt meistens noch eine Umsetzungskonkretion für die Hörer. So werden die  Hauptgedanken des Verfassers jeweils an Bibel und Leben festgemacht. Das ist  vorbildlich! An zwei Stellen werden Nebenschauplätze eröffnet, die dem Autor  wichtig sind. Einer heißt: „Umkehr ist zuerst eine Sache der Freude, erst an zwei-  ter Stelle steht die Scham über die Sünde“. Der andere lautet: „Alles was freudlos  ist, ist in Wahrheit auch nicht stark“. Beide Themen wären für die Argumenta-  tion nicht zwingend gewesen. Da sie nicht vertieft werden, entstehen daraus aber  keine „Hasenpredigten“ (C. H. Spurgeon). Es bleibt: Sie sind zu kurz, um ihnen  nachzugehen. Sie sind lang genug um abzulenken. Aber durch ein gutes Maß an  Redundanz wird der Hörer wieder zu den Hauptthesen zurückgeführt.  Die Sprache des Verfassers zeichnet sich durch Prägnanz aus. An manchen  Stellen wird sie jedoch so hoch, dass beim Hören leicht „Lücken“ entstehen kön-  ThGespr 37/2013 * Heft 2das Erkennungszeichen eines gläubigen Men-
schen‘“ un Freude „Wird ZUuU Grund des Glaubens“. och zielen diese „Ant- kstattworten“ eher darauf ab, die Bedeutung des Ihemas „Freude” betonen, anstatt
die Einstiegsfrage „Was 1st Freude? beantworten. Sie bleibt offen. uch die
Andacht ist och nicht Ziel

Orientiert sich der Horer dagegen der Überschrift, wird folgende innere
Ordnung feststellen: Leben 1st auf Freude ausgerichtet und Lebensfreude
und Freude ott gehören Die innere Ordnung enthält aber och
einen Punkt, den weder der instieg och die Überschrift umfasst: Freude
ott macht stark Die Punkte Z7Wel und rel werden dabei durch das Nehemia-
WOTrT „Die Freude HerrnKommentar zur Andacht von Volker Spangenberg  95  predigt? Ist eine Andacht nicht zeitlich kürzer? Beschränkt sie sich nicht auf einen  Impuls? Ist ihr Charakter nicht persönlicher zugespitzt, gar emotionaler im Ton?  M.E. ist sie eine Kurzpredigt und als Themen- oder Lehrpredigt aufzufassen.  Beim Aufbau der Andacht bleiben Fragen offen. Ist das Thema der Andacht,  wie der Einstieg nahelegt, die Beantwortung der Frage: „Was ist Freude?“ oder  soll, wie die Überschrift zeigt (Kennt diese nur der Leser?), das Verhältnis zwi-  schen Lebensfreude und Gottesfreude geklärt werden?  Bei der Suche nach der Struktur bietet der Hauptteil wenig Hilfe. Orientiert  M3SIPSAd  sich der Hörer an der Einstiegsfrage, erhält er früh die Antwort: „Freude“ ist ein  Hauptbegriff der Bibel! Nach % der Andacht erfolgen als späte Antworten die  Spitzenaussagen: „Freude ist ... das Erkennungszeichen eines gläubigen Men-  schen“ und Freude „wird zum Grund des Glaubens“. Doch zielen diese „Ant-  33353  worten“ eher darauf ab, die Bedeutung des Themas „Freude“ zu betonen, anstatt  die Einstiegsfrage „Was ist Freude?“ zu beantworten. Sie bleibt offen. Auch die  Andacht ist noch nicht am Ziel.  Orientiert sich der Hörer dagegen an der Überschrift, wird er folgende innere  Ordnung feststellen: 1. Leben ist auf Freude ausgerichtet und 2. Lebensfreude  und Freude an Gott gehören zusammen. Die innere Ordnung enthält aber noch  einen 3. Punkt, den weder der Einstieg noch die Überschrift umfasst: Freude an  Gott macht stark. Die Punkte zwei und drei werden dabei durch das Nehemia-  wort „Die Freude am Herrn ... ist eure Stärke“ zusammengehalten. Überschrift  und Einleitung sollten jeweils nicht nur Teilaspekte der Andacht umfassen. Eine  Gliederung hätte zur äußeren Übersicht verholfen und dabei unterstützt, die  innere Folgerichtigkeit nachzuvollziehen. Lernpsychologisch sinnvoll wäre ein  Schluss gewesen und nicht nur ein eschatologischer Ausklang, der noch einmal  neue Gedanken formuliert. Er hätte die Gedanken bündeln und das Predigtziel  auf den Punkt bringen können.  Ansonsten ist die Verständlichkeit der Andacht gut. Die Einfachheit der Sätze  lassen einen gut mitkommen. Auf Kanaanäisch und Fachsprache wird verzich-  tet. Jede große These wird mit konkreten Beispielen aus dem Leben erläutert.  Ein markantes Bibelwort bringt sie noch einmal auf den Punkt. Zusätzlich er-  folgt meistens noch eine Umsetzungskonkretion für die Hörer. So werden die  Hauptgedanken des Verfassers jeweils an Bibel und Leben festgemacht. Das ist  vorbildlich! An zwei Stellen werden Nebenschauplätze eröffnet, die dem Autor  wichtig sind. Einer heißt: „Umkehr ist zuerst eine Sache der Freude, erst an zwei-  ter Stelle steht die Scham über die Sünde“. Der andere lautet: „Alles was freudlos  ist, ist in Wahrheit auch nicht stark“. Beide Themen wären für die Argumenta-  tion nicht zwingend gewesen. Da sie nicht vertieft werden, entstehen daraus aber  keine „Hasenpredigten“ (C. H. Spurgeon). Es bleibt: Sie sind zu kurz, um ihnen  nachzugehen. Sie sind lang genug um abzulenken. Aber durch ein gutes Maß an  Redundanz wird der Hörer wieder zu den Hauptthesen zurückgeführt.  Die Sprache des Verfassers zeichnet sich durch Prägnanz aus. An manchen  Stellen wird sie jedoch so hoch, dass beim Hören leicht „Lücken“ entstehen kön-  ThGespr 37/2013 * Heft 2ist C Stärke“ zusammengehalten. Überschrift
un Einleitung sollten jeweils nıicht 1L1UT Teilaspekte der Andacht umfassen. ıne
Gliederung hätte Zur außeren Übersicht verholfen und dabei unterstutzt, die
innere Folgerichtigkeit nachzuvollziehen. Lernpsychologisch sinnvoll ware eın
chluss SCWESCH und nicht 1Ur eın eschatologischer Ausklang, der och einmal
eUueEeC Gedanken formuliert. Er hätte die Gedanken bündeln und das Predigtziel
auf den Punkt bringen können.

Ansonsten ist die Verständlichkeit der Andacht gut DIe Einfachheit der Satze
lassen einen gut mitkommen. Auf Kanaanäisch und Fachsprache wird verzich-
tet Jede große Ihese wird mıt konkreten Beispielen Aaus dem Leben erläutert.
Ein markantes Bibelwort bringt S1E och einmal auf den Punkt Zusätzlich e_

folgt me1lstens och eine Umsetzungskonkretion für die Hoöorer. SO werden die
Hauptgedanken des Verfassers jeweils Bibel und Leben festgemacht. Das ist
vorbildlich! An Zz7wel tellen werden Nebenschauplätze eröffnet, die dem Autor
wichtig sind. Einer heifst „Umkehr ist zuerst eine Sache der Freude, erst ZzwWEeIl-
ter Stelle steht die Scham ber die Sünde“. Der andere lautet: ‚Alle Was freudlos
1st, ist In Wahrheit auch nicht stark“. Beide Ihemen waren für die Argumenta-
t1on nicht zwingend SCWESCH. Da S1E nicht vertieft werden, entstehen daraus aber
keine „Hasenpredigten' Spurgeon). Es bleibt: S1e sSind kurz, ihnen
nachzugehen. Sie sind lang abzulenken. ber durch eın Ma{iß
Redundanz wird der Horer wieder den Hauptthesen zurückgeführt.

DIie Sprache des Verfassers zeichnet sich durch Prägnanz aul  N An manchen
tellen wird S1e jedoch hoch, ass e1ım Hoören leicht „Lücken” entstehen kön-
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1E  S An einer Stelle erhält INan 1n 1er Satzen rel Thesen: Freude ist der Grund
des Glaubens. Freude ist das Erkennungszeichen des Christen Bei der Umkehr
kommt 65 zuerst auf die Freude ber jeden Satz könnte INan eine eigene An-
dacht schreiben.

Der Verfasser hat eın Gespuür für Sprache. Kein Satz wird einfach dahin SC-
Sagt. Plattitüden findet 111all nicht Jeder Begriff ist überlegt, schwierige Konno-
tatıonen, wI1e bei der Wendung „Kraft durch Freude“”, werden benannt und Be-
oriffe und Wendungen somıt wieder fruchtbar gemacht. Vielleicht verwundert

mich auch deshalb, ass der Verfasser keiner Stelle zwischen sich und se1-
nenNn Horern oder auch unter seinen Hörern difterenziert. Die Rede 1MmM WE zieht
sich durch Irotz aller Verbundenheit in einer Lerngemeinschaft ann s1e auch3S1p941d vereinnahmend wirken. Den häufigen Gebrauch des kleinen Wörtchens ‚man
hätte 1er und da durch elne persönliche Anrede ersetzen sollen. So aber
bekommt die Andacht in ein1gen Passagen den Charakter eines Referats. 1ıne
direkte Anrede erfolgt 1Ur In den Fragen der Einleitung und In Z7Wwel Bibelworten
(Koh O: / Nur einmal geschieht eine zögerliche Selbstaufforderung:
Wır „sollten 1!} der Herzenssparsamkeit den Abschied geben . SO ist die Andacht
durchgehend auflßserst anregend, aber selten persönlich ansprechend.

Homiletisch-seelsorgerliche Dimension der Andacht

Inwiefern ist die Botschaft auf die Adressaten abgestimmt? Kkommen die Studen-
ten, Dozenten un:! Mitarbeiter des Campus vor® Fest steht Der Verfasser braucht
keine künstliche ähe seinem Ihema schaften. Freude gehört elementar ZU

Leben azu Der Horer erhält trotzdem die Chance, 1es 1mM eigenen Gedanken-
experıiment nachzuvollziehen und bekommt nicht einfach übergestülpt. In die-
SCI1]1 zucke ich jedoch einmal HZ Leben ohne Freude „verdient” nicht
wirklich den Namen ‚Leben’, die Aussage, WEeNn auch 1Ur als rage formuliert.
Als melancholischer Iyp geht MIr das ach Im Blick auf psychisch Kranke In
meılner Gemeinde bekomme ich Bedenken. Und schildert die Bibel nicht auch Er-
fahrungen VOIN Menschen, die diese bis ZU Ende als dunkel erleben?

och der Prediger spricht VOT mehrheitlich jJungen Studenten und als hätte
meıine Anfragen TNOIMMIN:! werden diese sofort aufgegriffen. uch WE ich als
Hörer nicht direkt angesprochen werde, bin ich doch 1m Blick Er ordert keinen
falschen Enthusiasmus. uch gebe Gründe tief traurig se1n. Ihm ogeht
die Haltung (!) der „Herzenssparsamkeit”. Als Beispiel einer solchen NECMNNECIL,
ass INan dem Nachbarn seine Feler nicht gonnt, empfinde ich nicht als SahnzZ tref-
fend Es kann, aber INUSS nıicht eın Indiz dafür se1n, sich selbst nichts gonnen.
Selbst WCECINNn c5 ist, damit wird eben 1Ur eın Symptom benannt. Der Verfasser
benennt aber auch einen Grund derselben: eın falsches Verständnis VON Demut
Leider erfahre ich nicht, worın dieses besteht und womıt Christen diese alsche AB-
sicht begründen. Dann könnte s1e widerlegt werden. So wird S1e 1Ur als falsch de-
klariert. Allerdings wird darauf verwiesen, WI1e häufig VOIN Freude 1m Zusammen-
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hang mıiıt Gott gesprochen wird An dieser Stelle 11 ich nıicht widersprechen, aber
könnte ich es? Dem „aufmerksamen Leser“ fällt der Zusammenhang auf, hei{ßt
Welcher tudentll das nicht sein?® Jedoch hat 1U  _ ein Problem. Im Abschnitt

tellte der Verfasser bei sich und seinen Hörern och Herzenssparsamkeit
fest Nun wird s1e mıt absurdem Leseverhalten 1n Verbindung gebracht. Ich frage Dred
mich: Soll ich MIr den Schuh einfach nicht anziehen lassen? Was mache ich, wenn

ich ihn tatsächlich ra und alles bisher falsch gemacht habe? Für die Antwort 1st
wen1g Zeit DIie Antwort erhalte ich erst spater muıt den Zeitgenossen,
für die „Gott” eın fröhliches Wort ist. Ich 11NUSS5 Mır Neu durch (Gottes Wort

lassen, ass ich Grund SA Freude habe
Es wird deutlich: DIe Andacht ist nicht seelsorgerlich angelegt. [)as 11US$5 S1e

auch nicht. Sie ll und darf Lehre se1n, 11US$S$5 ann aber Glaubenslehre stärker twerkstatt
thematisieren als Glaubensleben. DIe Andacht durchzieht insgesamt eine Subbot-
schaft die zukünftigen Verkündiger. S1e erfolgt 1Ur beiläufig und ist nicht 1M-
ILCT Bestandteil der Hauptargumentation (s 0.) S1e lautet: Als „Gehilfe der Teu-
de“ gilt CS; sich selbst die Freude den Gaben und seinen Geber gönnen, denn,

der Verfasser, diese se1 das (!) Erkennungszeichen elines Christen und werde
AA (!) Grund des Glaubens. Theologisch habe ich 1er me1lne Anfragen: Ist und
bleibt nicht Jesus Christus der eine Grund des Glaubens, der 1m Horen auf das
Wort (Gottes durch ihn geweckt wird? Werde ich nicht zuerst erkennbar 1mM Be-
kenntnis „Jesus ist der Herr“ (vgl. 1Kor 12. 3)? der meıint der Verfasser, ass der
Geist Christi, der mich dieses Bekenntnis sprechen lässt, mich auch Freude
erfahren lässt, die mich weiterhin motivılert mıiıt ott 1n Verbindung bleiben? Es
ist durchaus hilfreich sich einmal fragen, der eigene Glaube nicht mehr
Freude weckt In der Andacht ann INa diese Anfrage aber auch MAaSssıv hören,
ass die Selbstprüfung ZUT Verzweiflung ber sich selbst führt, Ende ann
doch die Scham ber die Sünde steht Evtl War dem Verfasser 1U wichtig, den
zukünftigen Freudenboten mitzugeben, die ähe (Jottes betonen, die befreit
und nicht die Sünde der Menschen, die verzweifeln lässt. och das sagt nicht.

Zum Abschluss ist lobend erwähnen, ass der Prediger seinen Horern die
eschatologische Hoffnung als Freude für das l1er und heute zumutet Aus ngs
vorgeworfen bekommen, Menschen muıt der Ewigkeit vertrosten, 1M-
INeTr wen1ger Prediger VONN der starkmachenden Vorfreude auf den Himmel SPIC-
chen. Dabei annn gerade diese Freude, die auch ın Not und Leid bleibt, Lust INa-

chen, die Freude ottoch mehr entdecken. Das unbändige Staunen und die
Vorfreude, die 1I1all bei Paul Gerhard vernımmt, macht azu Appetit. 7Ziel erreicht!

Fazit
DIie - Andacht besticht durch sprachliche und inhaltliche Pragnanz. Sie 1st
durchgehend anregend und ordert mich 1CUu heraus. Bın ich mıt Leben und
Lehre durch und durch Freudenbote? Denn e1INs ist klar geworden: Freude und
ott gehören unzweifelhaft
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ıne frohe Botschaft! 1ne außere Gliederung, eın bündelnder Schluss undWr  Wr

nicht zuletzt mehr direkte Anrede hätten diese anregende Andacht och
sprechender gemacht.
Pastor Raphael ach (BFeG) Ernst-Moritz-Arndt-Straße 4, Neukirchen-
Vluyn; E-Mail r.vach@gmx.deJILCISHAIMMISI
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